


































































































































































































































































































































314 Landesmuseum Bonn: 

b) Kleiner Henkeltopf mit runder Mündung aus rötlichgelbem Mayener Ton 
(Abb.48,3). Rand schräg ausbiegend, mit flacher Deckelriefe. Mündungs-Dm. 10,4 cm. 
Dais Gefäß steht durch seine Randbildung einem Wölbwandtopf aus den Trierer 
Thermen nahe, welcher in die erste Hälfte des 5. Jahrh. zu datieren ist2). 

c) Konischer Unterteil eines Henkeltopfes aus rötlichgelbem Mayener Ton (Abb. 
48, 4), H. noch 7,5 cm. Töpfe mit konischem Unterteil 'Sind im allgemeinen der 
2. Hälfte des 6. und dem beginnenden 7. Jahrh. zuzuschreiben, wenn auch die Form 
des Unterteils vereinzelt schon früher vorkommt. Mangels eines Randprofils ist in 
unserem Fall keine Entscheidung möglich. 

d) Drei nicht näher bestimmbare, graue Scherben eines Knickwandtopf es. Auf 
der überwand einfaches Zahnrandband umlaufend. 

e) Franziska. L. (Mittelachse) 18 cm. Oberkante schwach S-förmig gebogen, 
Scheitelpunkt der Unterkante nahe dem Schaftloch (Abb. 48, 1). Diese Form ist in 
das spätere 6.. und beginnende 7. Jahrh. zu datieren3

). 

f) Lanzenspitze mit Schlitztülle und ,schlankovalem Blatt, L. 48,6 cm (Abb. 
48, 6). Späteres 6. und frühes 7. Jahrh. Vielleicht aus demselben Grab wie d und e. 

g) Lanz,enspitze mit schlankovalem Blatt, Tüllenform unbestimmbar. Stark be­
schädigt, L. noch 29 cm. Spätes 6.- 7. Jahrh. 

h) Lanzenspitze mit geschlossener Tülle, schlankovalem Blatt und Aufhaltern, 
L. 46,5 cm. (Abb. 48, 5). 7. Jahrh. 

i) Messerbruchstück, L. noch 16,5 cm, Klingenbreite 1,8 cm. Undatierbar. 

Funds t e 11 e 2 (Funde aus mehreren Gräbern). 

a) Knickwandtopf mit niedriger, ausbiegender überwand, geglättet und dunkel­
grau gebrannt, H. 16 cm. Randlippe abgerundet und außen schwach unterschnitten. 
Auf der überwand zwischen zwei horizontalen Spiralrillen abwechselnd zwei ver­
schieden gemusterte Kreis·stempel (Abb. 48, 7). Ähnliche Gefäße begegnen in Schwarz­
rheindorf Grab 32, 36, 40 und 58, welche dem ·späten 5. oder frühen 6. Jahrh. 
angehören4

). Dem gleichen Zeitraum ist auch das Oberlöricker Gefäß zuzuschreiben. 

b) Zwei Scherben von 2 nicht näher bestimmbaren Knickwandtöpf en. 

c) Bodenscherben von drei verschiedenen rauhwandigen, gelbgrauen Wölbwand­
töpfen von nicht näher zu bestimmender Form; Wandscherbe von einem ähnlichen 
Gefäß. 

d) Wandscherbe eines rauhwandigen Henkeltopfes mit ausgebogenem Rand und 
flacher Deckelriefe, gelbgrau. Dm. 9 cm. Ver,schollen. 

e) Franziska. L. 15,5 cm (Mittelachse). Oberkante S-förmig geschwungen, 
Scheitelpunkt der Unterkante in der Rückenhälfte der Franziska (Abb. 48, 8). Die 
Franziska ist wahrscheinlich dem späten 6. oder beginnenden 7. Jahrh. zuzuweisen. 

f) Ango mit pyramidenförmiger Widerhakenspitze, L. 93 cm. Spätes 5.-7. Jahrh. 

F u n d s t e 11 e 3 : (Funde möglicherweise aus einem Grab). 

a) Doppelkonische Glasperle, schokoladebraun, durch gelbe Einlagen in Horizon­
talzonen aufgeteilt und mit vertikal laufenden Zickzackbändern (gelb und schwarz) 
verziert. Dm. 2,2 cm. (Abb. 49, 1). · 

b) Rest eines Eisenringes, Dm. etwa 3,5 cm. 

2
) L. Hussong, Trierer Zeitschr. 11, 1936, Taf. 1, Abb. 1, 19 und Beil. 2. 

3
) Die Datierung der Waffen folgt einer noch ungedruckten Untersuchung, die ich über 

die fränkischen Waffen des Reg. Bez. Trier angestellt habe. 
4

) G. Behrens, Merowingerzeit (Röm.-german. Zentralmusemp. zu Mainz, Katal. 13, 1947). 
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Abb. 49. Fränkische Grabfunde aus Düsseldorf-Oberlörick. 1 Fundstelle 3 ; 2-4 Grab 4; 
5-6 Grab 5. 

1, 3-5 Maßstab 2 : 3; 2, 6 Maßstab 1 : 3. 

c) Randscherbe einer Knickwandschüssel, geglättet und rötlichgelb gebrannt. 
Mündungs-Dm. 17 cm. Auf dem Rand Einritzung. Schüsseln dieser Form sind mir 
bisher nur aus Grabfunden des 7. Jahrh. bekannt geworden. 

Grab 4 : a) Perlrandbecken mit Fuß, Mündungs-Dm. 26 cm (Abb. 49, 2), 
nur in Bruchstücken erhalten. Darin Knochenreste von Speisebeigaben. Perlrand­
becken dieser Form begegnen z. B. in den Gräbern von Rommersheim, Möglingen und 
Schwarzrheindorf Grab 10, welche dem späten 5. oder früheren 6. Jahrh. zuzuweisen 
sind. Sie kommen aber auch noch später vor, wie Köln-Müngersdorf Grab 91 zeigt, 
welches in die Zeit um die Wende des 6. zum 7. Jahrh. zu datieren ise). 

5
) Rommersheim s. Anm. 1. - Schwarzrheindorfs. Anm. 4. - Möglingen s. vV. Veeck, 

Die Alamannen in Württemberg (1931) 22. - Köln-Müngersdorf s. J. Werner, Münzdatierte 
austrasische Grabfunde (1935) Taf. 7. 
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b) Scherbe eines Spitzbechers mit schwach ausbiegendem Rand aus hellgrünem 
Glas. Unter dem Rand horizontal umlaufender Spiralfaden. Mündungs-Dm. 7,1 cm, 
urspr. H. etwa 18 cm (Abb. 49, 3). Der Becher ·steht seinen Maßen nach zwischen 
den beiden von F. Rademacher auf gestellten Gruppen von Spitzbechern mit aus­
biegendem Rand6

). Während die zweite Gruppe durch eine Anzahl geschlossener 
Grabfunde eindeutig in das späte 5. oder 6. Jahrh. datiert ist, stammt von der 
ersten Gruppe in Rademachers Aufzählung nur der sehr einfache geriefte Becher 
von Beckum Grab 6 (ohne Spiralfadenauflage), aus einem geschlossenen Grab, welches 
dem späten 6. oder beginnenden 7. Jahrh. angehört. Ein solcher Spitzbecher mit 
Fadenaufla:ge findet sich jedoch in Rittersdorf (Bezirk Trier) Grab 94, das durch 
seine Keramik •eindeutig dem späten 5. oder beginnenden 6. Jahrh. zugewiesen 
werden kann 7). Diese Tatsache und die nahe Verwandschaf t, die diese Becher nach . 
Form und Verzierung mit denen der ersten Gruppe Rademachers haben, legen die 
Annahme nahe, daß beide Gruppen als gleichzeitig und nicht als auf einander folgend 
zu betrachten sind. Unsere Scherbe ist deshalb mit großer Wahrscheinlichkeit in das 
späte 5. oder 6. Jahrh. zu datieren. 

c) Scherben einer Schale aus hellgrünem Glas. Mündungs-Dm. 11,8 cm, urspr. 
H. etwa 6 cm. Das Unterteil der Wand ist vertikal schwa.ch gewellt (Abb. 49, 4). Die 
meisten Schalen dieser Art, die F. Rademacher a. a . 0. 317 aus datierbaren Grab­
zusammenhängen aufführt, gehören dem späten 5. oder beginnenden 6. Jahrh. an, 
doch hat die Schalenform bis in das 6. und - in sehr vereinfachter Ausführung -
bis in das 7. Jahrh. hinein wei.tergelebt8

). 

Durch den Spitzbecher und die Schale ist Grab 4 mit großer Wahrscheinlichkeit 
in das späte 5. oder frühe 6. Jahrh. datiert. Die übrigen Funde widersprechen . dem 
nicht. 

Grab 5 : -Bruchstücke eines Schwertes (verschollen). a) Mündungsbeschlag 
einer Spathascheide aus Bronzeblech. Br. 2,1 cm, urspr. L. etwa 7 cm, ungefähr 
zur Hälfte erhalten (Taf. 27, 2). Der obere Rand ist gerade abgeschnitten. Das 
in Gußtechnik ausgeführte Zierfeld der Vorderseite zerfällt in zwei Zonen: Die 
obere enthält eine Reihe nebeneinander gestellter oblonger Rechtecke mit eingetiefter 
Mitte und z. T. abgerundeten Ecken, die untere bildet eine auf dem Kopf stehende 
Blütenreihe. Der untere Rand des Beschläges ist girlandenartig ausgeschnitten. 
Rückseite glatt; in der Mitte, wo einst die beiden Beschlagenden übereinander ver­
lötet waren, zwei senkrechte Doppelriefen, Rand dazwischen gekerbt. Das Beschlag­
stück stellt die vereinfachte Nachbildung eines almandinverzierten Mundblechs dar, 
wie es bei dem fränkischen Schwert von Pouan erhalten ist°). Die dort vorhandenen 
rechteckigen Fassungen leben in den oblongen Rechtecken fort, der girlandenartige 
untere Abschluß des Beschläges ist erhalten ,geblieben. Die Blütenreihe erfreute sich 
bei den mit buntem Zellenwerk verzierten Cloisonnearbeiten großer Beliebtheit und 
man darf wohl annehmen, daß sich auf dem Vorbild unseres Beschläges die Tradition 
der nur mit geometrischen Mustern und roten Einlagen arbeitenden Werkstätten 
(Pouan) mit solchen vermischt hatte, welche bunte Einlagen und naturalistische 

6
) Bonn. Jahrb. 147, 1942, 299 ff. mit Taf. 51-53. 

7
) Abgebildet bei L. Hussong a. a. Ö. Taf. 1, Abb. 2, 5 a-e. 

8
) z. B. Schwarzrheindorf Grab 5. 

g) Das Schwert in seiner alten Rekonstruktion abgebildet bei K. Böhner a. a. 0. Taf. 39, 2. 
Eine verbesserte Rekonstruktion hat H. Arbman bekannt gegeben (Meddelanden frän Lunds 
Universitetes historiska Museum 1948, 121); sie zeigt, daß das Schwert nicht zu südrussischen 
Typen zu rechnen ist (K. Böhner a. a. 0. 226), sondern zu fränkischen (s. ebenda Typ 2). 
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Ornamentmotive verwendeten. Daß solche Vermischungen in fränkischen Werk­
stätten geläufig waren, wird auch durch andere Clo1sonnearbeiten erwiesen 10

). 

b) Zwei Rieimendurchzüge aus Eisen von derselben Spathascheide, silbertauschiert. 
Ursprüngliche L. etwa 8,5 cm, jetzige L. 6,5 und 6,7 cm (Taf. 27, 2). Die flache Unter­
seite der Beschläge ist unter dem halbzylindrischen Mittelstück in der Länge schwach 
eingewölbt. Das M~ttelstück ist an seinen Abschlussen silherplattiert und quergerieft, 
das dazwischen liegende Feld in Silbertau~chierung diagonal gegittert. Ebenso wie 
das Scheidenmundblech sind diese Riemendurchzüge als eine vereinfachte Nach­
bildung von entsprechenden almandinverzierten Beschlägen aufzufassen, wie sie auf 
fränkischen und alamannischen Goldgriff,spathen begegnen11

). Im Gegensatz zu den 
reich mit Zellenwerk verzierten Spathen von der Art des Childerichschwertes, die 
bisher nur aus dem fränkischen Siedlungsraum bekannt sind, liegen Schwerter ~it 
solchen vereinfachten Beschlägen hauptsächlich aus dem alamannischen Siedlungs­
raum und aus den fränkischen Gebieten am Mittelrhein vor, die einst ebenfalls von 
Alamannen besiedelt gewesen waren. Aus dem letztgenannten Bereich hat jüngst 
W. Holmquist auch zwei tauschierte Riemendurchzüge unseres Types aus Kärlich 
und Andernach bekannt gemachtu). Besonders nahe sind die Oberlöricker Riemen­

durchzüge bis in die Einzelheiten ihrer Verzierung hinein mit denen von zwei Spathen 
aus Rlein-Hüningen (Basel) verwandt1 3

). Man darf sie wohl demselben Werkstätten­
kreis zuschreiben. 

Das Mundblech und die Riemendurchzüge von Oberlörick gehören also zu einer 
Spathascheide, welche als Nachbildung der Scheide eines fränkischen Prunkschwertes 
aufzufassen ist. Nun hat W. Holmquist1 4

) gezeigt, daß auch im fränkischen Gebiet 
während des späten 5. Jahrh. die ispätrömische Tauschiertechnik im Gebrauch 
geblieben ist. Hierdurch wird die Frage aufgeworfen, ob solche vereinfachten 
Schwerter wie das Oberlöricker nicht auch in fränkischen Werkstätten entstanden 
sein können. Bei der bis jetzt bekannten Verbreitung dieser Gruppe und der nahen 
Verwandtschaft der Riemendurchzüge zu den Kleinhüninger Stücken scheint es mir 
jedoch wahrscheinlicher, daß ihre Werkstätte in dem angegebenen frühalamannischen 
Gebiet - vielleicht am Oberrhein - zu suchen ist und daß das Oberlöricker Schwert 
durch den Rheinhandel an seinen Fundort gekommen ist. Aus W. Holmquists Zu­
sammenstellung geht deutlich hervor, daß sich die Tauschierung auch auf Schnallen 
und dgl. im Alamannengebiet besonderer Beliebtheit erfreut hat. Die Zeitstellung 
der Schwertseheide ist durch die aufgezeigten Zusammenhänge eindeutig in das späte 
5. oder frühe 6. Jahrh. festgelegt. 

c) Messingtauschierte Eisenschnalle mit rechteckigem Beschläg (Taf. 27, 2). Bügel 
teilweise erhalten. Auf dem glatten Dorn Spuren von umlaufenden tauschierten Ringen. 
Beschläg ursprünglich etwa 2,3-2,5 cm lang, mit gerahmtem Schuppenmuster ver­
ziert. Von den bisher bekannten gleichzeitigen Schnallen mit rechteckigem Beschläg 
und Tauschierung15

) unters·cheidet sich unser Stück sowohl durch seine Maßverhält­
nisse als auch durch die Art seiner Verzierung. Das hier auftretende Schuppenmuster 
hat im Orient schon lange, auch in Verbindung mit Edelsteineinlagen, zur Darstellung 

10
) Zu diesen Fragen· im einzelnen K. Böhner a. a. 0. 230 ff., 236, 240 f. 

11
) K. Böhner Taf. 40 ff. 

u) W. Holmquist, Tauschierte Metallarbeiten des Nordens (1951) 46, Abb. 19, 2 und 3. 
13

) R. Laur-Belart, IPEK 1938, 126 ff. und Urschweiz 10, 1946, 66 ff. 
14

) W. Holm9:uist a. a. 0. 52. 

a) W. HoJmquist a. a. 0. 39 ff. 
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des Vogelgefieders Verwendung gefunden, wie etwa der Oxusschatz zeigt16
). Von dort 

ist das Muster u. a. auch auf die große Vogelfibel des Schatzes von Pietroassa über­
nommen worden und kehrt im 5. Jahrh. auf vogelförmigen Beschlägen und Fibeln 
aus Südrußland und dem Donauraum wieder17

). Mit der Cloisonnetechnik wurde 
auch das Schuppenmuster von den Goldschmieden des Mittelmeerraumes und 
der von dort her beeinflußten germanischen Stämme übernommen, wo es wiederum 
hauptsächlich bei der Darstellung des Vogelgefieders18

), jedoch auch bei der Wieder­
gabe von Fischschuppen19

) begegnet. Selten ist das Schuppenmuster auch auf cloison­
nierte Schnallenbe,schläge übertragen worden, wie die Schnalle von Yverdon am 
Neuenburger See zeigt20

). Unsere Oberlöricker Schnalle ist als vereinfachte Nachbil­
dung eines solchen Stückes aufzufassen. Über ihr Entstehungsgebiet sind vorerst 
noch keine sicheren Angaben zu machen. Es sei aber immerhin die Möglichkeit an­
gedeutet, daß die Schnalle aus der gleichen Werkstatt wie die Riemendurchzüge und 
damit vielleicht aus dem Alamannengebiet stammen könnte. Durch die Überein­
stimmung mit der Schnalle von Yverdon ist eine Datierung in das späte 5. oder frühe 
6. Jahrh. gegeben. Erwähnt sei noch, daß da_s Schuppenmuster auch in der Folgezeit 
auf Beschlägen von Bronze21

) und Eisenschnallen22
) Verwendung gefunden hat. 

d) Bruchstück von einem Sporn (?) (Taf. 27, 2). Erhalten sind zwei Bruchstücke 
eines schwach gebogenen Eisenstabes, größter Dm. 0,8 bzw. 0,7 cm, L. 5,7 bzw. 3,5 cm, 
welcher sich zu einem Ende etwas verjüngt. Deutlich erkennbar sind die Spuren 
einer ursprünglichen Tauschierung mit umlaufenden Ringen. Unter den sonst aus 
Männergräbern bekannten Gegenständen sind die Bruchstücke am ehesten einem 1 

Sporn der Form zuzuschreiben, wie er etwa aus Wurmlingen Grab 35 vorliegt2 8
). 

e) Schildbuckel mit Spitzenknopf und silberblechbelegten Nieten. H. 8 cm, Dm. 
16,8 cm. (Abb. 49, 6). Raupe den konischen Kragen schwach überragend. Von der 
Fessel ist ein Bruchstück mit zwei Bronzenieten erhalten. Der flache Bronzekopf des 
einen Nietes lag zwischen Schild und Fessel, der Nietschaft hatte den in die Fessel 
eingelegten Holzgriff zu halten. Mit dem anderen Niet war die Fessel auf dem Schild 
befestigt und der an der Außenseite des Schildes liegende Nietkopf ist silberplattiert. 
Aus der Länge des Nietschaftes läßt sich die Dicke des Schildes mit 0,5 cm ermessen. 
Dm. der flachen Nietköpfe 1, 7 cm. Die Form dieses Schildbuckels mit silberplattierten 
Nietköpfen begegnet nur in Gräbern des ,späten 5. und frühen 6. Jahrh. 

f) Kleiner Eisenschnallenbügel, oval, 1,5X1,8 cm. 

g) Bronzepinzette. L. 7 ,7 cm, auf einem Bügel eingeritzte geometrische Muster 
(Abb. 49, 5). 

h) Bronzering, Dm. 2,2 cm. 

16
) 0. M. Dalton, The treasure of the Oxus (1926) Taf. 1 (goldener Armring). Ebenda 

weitere Beispiele S. 97 und 103. Vgl. auch die ziselierten Schuppen des Goldfisches Taf. 6. 
17

) A. Odobesco, Le Tresor de Petrossa (1889-1900) Taf. nach S. 66. - G. Thiry, Die 
Vogelfibeln der germanischen Völkerwanderungszeit (1939) Taf. 6, 27-29. 

18
) Z. B. G. Thiry a. a. 0. Taf. 3, 16 (Estremadura), Taf. 1 F (Südfrankreich), Taf. 8, 78 

(Nordfrankreich), Taf. 8, 76 (Kent). 
19

) Z. B. A. Odobesco, a. a. 0. 56 Abb. 21, 1 (Charnay) und W. A. v. Jenny, Die Kunst der 
Germanen (1940) Titeltafel (Bülach). 

20
) M. Besson, Revue Charlemagne (1911) Taf. 17. Zu der Schnalle H. Zeiss, Studien zu 

den Grabfunden aus dem Burgunderreich an der Rhone (1938) 17. 
21

) Z.B. M. Neess, Rhein. Schnallen der Völkerwanderungszeit (1935) Abb. 88 (Andernach). 
22

) Z. B. M. Neess a. a. 0. Abb. 100 (Metternich) oder Jahresber. d. Schweiz. Ges. f. Ur­
gesch. 29, 1937, Taf. 15, Abb. 1 (Merishausen). 

23
) W. Veeck, Die Alamannen in Württemberg (1931) Taf. P. 6. 
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Die leider nur unvollständig erhaltenen Funde aus Grab 5 _zeigen, daß hier eines 
der reichausgestatteten Gräber des späten 5. und beginnenden 6. Jahrh. vorliegt, 
wie sie auch ·sonst aus diesem Zeitraum bekannt .sind. · Seine Beigaben deuten 
die Möglichkeit an, daß in jener Zeit auch durch den Rheinhandel Beziehungen zum 
alamannischen Gebiet bestanden haben. Siedlungsgeschichtlich sind die Oberlöricker 
Funde deshalb wichtig, weil sie wiederum zeigen, daß die Franken sich zuerst in der 
Nähe des Rheines angesiedelt habeni 5

) . Nach Aussage der Funde hat unser Gräber­
feld mindestens bis in das 7. J ahrh. bestanden. 

Verbleib der Funde Stadtmuseum Düsseldorf. 

14
} K. Böhner, Rhein. Vierteljahrsbl. 15/16, 1950/51, 26 f. 
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Orts ver z eich n i s zu dem Jahres b er ich t 1 9 5 0. 
Die Ortsteile sind mit einem + gekennzeichnet. 

Kursivzahlen beziehen sich auf den Erwerbungsbericht. 

Adendorf 207. 220 
+ Allerheiligen 295 
Altenrath 221 

Gürzenich 187 
Gustorf 155. 189 

Andernach 156. 156 Haaren 189 

Mülheim (Ruhr) 167 
Mülheim-Wichterich 155. 161 
München-Gladbach 155. 191 
+ Mündelheim 159 
Münstereifel 240. 279 Arloff 156. 223 Heinsberg 208 

Arsbeck 155. 157. 163 . 173. Hellenthal 157 
207. 220 

Bad Honnef 163 
+ Belmen 253 
Berzdorf 173 
Beuel 204. 219. 223. 251 
Birgden 155. 174 
Bislich 252 
Blankenheim 219 
Bliesheim 252 
+ Blumenthal 157 
+ Bodenheim 204 
Bonn 155. 156. 157. 175. 176. 

186. 207. 223. 224. 252 
Brühl 157. 207 
Büderich 186 
Buschhoven 156. 204 

Dreiborn 155. 186 

+ Helpenstein 296. 298 
+ Hemmersbach 190 
Hochkirchen 190 
+ Hochstraß 166 
+ Höllen 157. 216 
Höningen 155. 209 
+ Hoisten 240. 298. 300 
Holzheim 214. 220 
Horrem 190 
Houverath 262 

Nettersheim 155. 191 
Neukirchen 161. 192. 240. 292. 

293. 294. 296. 297. 298. 299. 
300 

Neuß 155. 156. 192. 240 
Niederkrüchten 155. 172 
Niederpleis 155. 204 
Nörvenich 194 
N orf 161. 296 

+ Hoven (Randerath-) 161 Oberdrees 157. 173. 216 
+ Hoven (Zülpich-) 155. 203. Oberembt 155. 167. 194 

251 Oberkassel 155. 194. 240 
+ Hücheln 187 + Oberlörick 162. 171. 204. 
Hülchrath 215. 220 312 
Hünxe 164 

Jülich 190. 204. 300 

Oberpleis 279 
Oberzier 161. 196 
+ Odenkirchen 159. 161 
Oekoven 219 

Düsseldorf 162. 164. 171. 204. 
312 Karken 159. 173 Ophoven 169 

Duisburg 159. 164. 239 

Embken 159 
Erkelenz 208 
E schweiler 253 
+ Ettelscheid 186 
E{ienheim 186 

+ Frasselt 166 
Frechen 155. 187 
Freilingen 155. 187. 239. 240 
Primmersdorf 208 
Füssenich 187 

Gangelt 156 
Garzweiler 253 
Geilenkirchen 187 
+ Geislar 251 
+ Gellep 191 
Gey 187 
+ Giesenkirchen 159 
Goch 164. 208 
Gohr 159. 296 
Golzheim 159 
+ Großenbaum 164 
+ Grünenthal 161 

Kevelaer 159. 166. 190 
Kirchheim 190 
Körrenzig 155. 160. 191. 204 
Kranenburg 166 
Krefeld 191 
Kreuzweingarten 160. 240 
Kückhoven 263 
Kuchenheim 215 

Lamersdorf 155. 160 
+ Langbroich 156 
Langenfeld 220 
Laurensberg 191 
Lechenich 155. 191 
Leichlingen 166. 215. 220. 221 
Lendersdorf 166 
Lieberhausen 161 
Liedberg 278 
Lommersdorf 191 
Lommersum 161. 204 

Meckenheim 215 
Mörs 166 
Monreal 157 
Morenhoven 155. 161 
Morken-Harff 215 

Pingsdorf 157 
Porz 155. 156. 169. 204 

Quadrath 196 

+ Ramersdorf 219 
+ Ramrath 155. 209 
Randerath 161 
Rescheid 290 
Rheidt 155.169.172 
Rheinbreitbach 156 
+ Rheindahlen 155 
Rheydt 159. 161 
Ripsdorf 197 
Rötlingen 157. 206. 216 
Rötgen 200 
Rommerskirchen 155. 197 
Rosellen 162. 292. 293. 295. 

297. 298 

Saeffelen 218 
+ Sandberg 166 
Schmidt 200 
+ Schnürenhof 157 
+ Schwarz Rheindorf 223 



Sehweinheim 290 
Sechtern 241 
Siegburg 157 
Sieglar 221 
Sinzenich 290 
+ Speck 294. 299 
Spellen 200 
Straß-Horm 202 

Twisteden 170 
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+ Urbach 155. 156. 169. 204 Weiler auf dem Berge 155. 
Urft 155. 156. 173. 202. 218. 162. 173. 202 

241 Weisweiler 162 

Wahlen 202 
Walberberg 218. 221 
+ Wald 262 
Wallach 219 
+ Wedau 164. 239 
Weeze 171. 219. 220 
+ W ehl 293. 294. 299 

Wesseling 155. 202 
· Weyer 155. 171. 207 

Witterschlick 155. 162. 203 
Wylack 169 

Xanten 203. 250 

Zülpich 155. 203. 251 




